Preis in Stettin vierteljährrich 1 Thir. 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sg 
monatlig 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Sgr. 
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Deutſchland. 

Berlin, 5. Juni. Die angeblich beabſichtigte Verle⸗ 
gung preußiſcher Truppen von Luxemburg nach Raſtatt bat dle 
Tagespreſſe ſchon vielfach beſchäftigt und iſt auch ſogar als An- 
fang eines neuen preußlſch-franzöſiſchen Konflikts aufgefaßt worden. 
Die „Neue freie Prefe" behauptet, daß Frankteich ſeine Unzufrie- 
denbeit mit dieſer militäriſchen Maaßregel zu erkennen gegeben, 
und daß darüber eingeleitete Verhandlungen zwiſchen Berlin und 
Paris durch eine Antwort des preußischen Kabinets in entſchleden 
ablehnender Weife, ein Ende gefunden haben. In bieſigen maaßge⸗ 
benden Kreifen wird in Abrede geſtellt, daß überbaupt über die 
Beſetzung Raſtatt's irgend ein Meinungs-Austauſch zwiſchen Dreu- 
ßen und Frankreich ſtattgefunden habe; die „Neue freie Preſſe 
ſcheint alſo mit dieſer intereſſanten Neuigkeit düpirt worden zu 
ſein. — Der Umſtand, daß der König auf der Reiſe nach Paris die 
Stadt Hannover nicht berührt, ſondern ſeinen Weg über Kreienſen 
genommen babe, wird von einigen Blättern als beſonders bemer- 
fenswerth hervorgehoben; jedoch liegt die Erklärung dieſer That⸗ 
ſache ſebr nahe, da die Linie über Kreienſen die nächſte iſt und zu 
einem Umweg über Hannover keine Veranlaſſung gegeben war. 
Es wird wohl kaum irgend Jemand der Meinung ſein, daß König 
Wilhelm gerade ſeine Reiſe nach Paris hätte benutzen müſſen, um 
in Hannover ſeinen erſten feierlichen Einzug zu halten! — Der 
Handelsminiſter hat zur Unterſtützung, der bevorſtehenden Hildes⸗ 
beimer Lehrerverſammlung angeordnet, daß auf den ſammtlichen 
Staatsbahnen von den zur Verſammlung reiſenden Lehrern für 
Hin- und Rückfahrt nur der einfache Fahrpreis zu zahlen ſei. — 
Die Fracht für künſtliche Dünguugemittel, wenn dieſe in Wagen- 
ladungen von mindeſtens 100 Centnern zum Transport kommen, ijt 
nunmebr auf 1½ Pfennig pro Centner und Meile auf den 
Staatsbahnen ermäßlat worden. — Wie auch die beutige „Prov.“ 
Corr.“ hervorhebt, wird die Bedeutung und der Einfluß des Zu- 
ſammenſeins hervorragender Monarchen und Staatsmänner in 
Paris nicht in formellen Verhandlungen oder beſtimmten Abmayun- 
gen zu ſuchen ſein. Der perſönliche, durch ſtrenge Geſchäfteſormen 
nicht beengte Verkehr wird durch freie Verſtändigung über gemein- 
ſame Intereſſen und Grundlinien der internationalen Pollttk 
dauernde und heilſame Reſultate leichter ermöglichen, als etwatge 
offizielle Verbandlungen es vielleicht verbürgen würden. Die mehr- 
ſach ausgeſprochene Vermutbung, daß die ſchleswigſche Grenzfrage 
in Paris eine Erledigung finden, oder weſentlicher Gegenſtand der 
Beſprechungen ſeln werde, dürfte ſich ſchwerlich beſtätigen. 


denkt der König bis zum 13. in Paris zu verweilen und am 14. 
von dort in Berlin zurück zu ſein. Der Kaiſer Alixander II. von Ruß- 
land, welcher ſpäteſtens bis zum 9. ſich in Parts aufzuhalten beabjic- 
tigt und darauf den verwandten Höfen zu Stuttgart und Darm: 
ſtadt einen Beſuch abſtattet, wird am 15. mit dem Großfürſten 
Wladimir auf der Rückreiſe nach Petersburg bier eintreffen. Dem 
Vernehmen nach will um dieſe Zeit auch die Konigin bier anweſend 
ſein, ſofern die hohe Frau nicht einer Einladung der Königin Bic- 
toria von England folgt und ſich von Baden aus nach Osborne 
und Balmoral begiebt. Der König reiſt, wie verlautet, mit den 
Königlichen Prinzen, der Generalität ꝛc. am 20. Juni zur Jubel- 
feler des Königs-Grenadier-Regiments (2. weſtpreußiſches No. 7) 
nach Liegnitz und wird darauf zu einer mehrwöchigen Kur nach 
Ems gehen, wohin auch das Civil- und Militär - Kabinet folgen 
werden. 

— Von den ſüddeutſchen Miniſtern haben am Dlenſtag Abend 
bereits die Herren v. Freydoff und v. Dalwigk Berlin verlaſſen. 
Der Fürſt zu Hobenlohe hat ſich geſtern Morgen nach München 
zurückbegeben und Herr von Varnbüler reiſt heute nach Stuttgart 
ab. Am Tienftag ſpeiſten die Miniſter bel den betreffenden Ge— 


ſandten. 
— In Bezug auf die Redefreiheit der Landtags-Mitglieder 


bat kürzlich auch der Disziplinar- Gerichtshof (I. Ctvilſenats des 
Obertetbunals) einen höchſt wichtigen Rechtogrundſatz ausgejpro- 
ſprochen. Wegen einer vom Stadtgerichterath Tweſten im Abge⸗ 
ordnetenhauſe gemachten Aruferung, jo berichtet die „Poſt“, bean- 
tragte der Oberſtaatsanwalt die Einleitung einer Disziplinarunter- 
ſuchung. Das Disziplinargericht lehnte dieſelbe aber deshalb ab, 
weil Art. 84 der Verfaſſung jede Verfolgung einer von einem 
Landtagsmitgliede gemachten Arußerung aueſchließe. Auf die Be- 
ſchwerde des Oberſtaateanwalts hob das Obertribunal dieſen Be- 
ſchluß auf und verwies die Sache zur näheren thatſächlichen Prü- 
fung an das Dieziplinargericht I. Inſtanz zurück, unter Aufſtellung 
folgenden Rechtsgrundſatzee: „Ein Landtagsmitglied kann wegen der 
im betreffenden Hauſe geäußerten Verleumdungen nicht bloß ftraf- 
rechtlich, ſondern auch dieziplinariſch verfolgt werden.“ 

— Ueber die kritiſchſten Momente der Differenz zwiſchen 
Frankreich und Preußen aus Veranlaſſung der luxemburger Frage 
giebt die „K. Z.“ jetzt folgende Aufklärung in einer Partſer Korre- 
ſpondenz, welcher man übrigens die Mittheilungen des engliſchen 
Blaubuchs (j. tel. Depeſchen) zur Seite ſtellen muß. 

„Sie krinnern ſich“, ſo ſchreilbt der Korreſpondent, „daß im 
Anfange des Monats April, gleich nach der Jaterpellatton des 
Herrn v. Bennigſen im Reichstage, der franzöſiſche Botſchafter in 
Berlin ſich faſt 14 Tage lang von jeder Begnung mit dem preu- 
biſchen Minifter-Präfidenten mit einer ſyſtematiſchen Beharrlichkeit 
fernptelt, daß der preußiſche Botſchafter in Paris dadurch genörhigt 
war, für die gleiche Zeitdauer auf die Fortſetzung des direkten 
und offiziellen Verkehrs mit dem Marquis de Mouſtier, franzöſiſchem 
Miniſter des Auswärtigen, zu verzichten. In jenen Tagen war es, 
daß ein großer Miniſterrath, der unter dem Vorſitze des Königs 
Wilhelm im Schloſſe zu Berlin abgehalten wurde, ſich allen Ern⸗ 
ſtes mit der Frage der Mobilmachung beſchäftigte, eine Maßregel, 


unt. Nach den getroffenen Beſtimmungen ge⸗ 


die damals nur verſchoben wurde, weil am Schluſſe der Sitzung 
gerade böchſt wichtige Depeſchen aus Paris eintrafen, welche den 
aufrichtigen Wunſch des franzoͤſiſchen Gouvernements darthaten, jo 
weit daſſelbe im Staatsminiſter Rouher perſontſicirt erſchlen, der 
Welt den Frieden auf dem Kontinente Europas um jeden Preis 
erhalten zu ſehen. Wie Rouher es geweſen, der die Fernhaltung 
des Herrn Benedetti vom Verkehr mit dem Grafen Bismard ver- 
anlaßt hatte, damit nicht durch perſönliche und gegenſeitige Gereizt⸗ 
beit in Worten und Geſten ſich die ohn hin ſchon ſchwlerige Situation 
noch fernerhin zuſpitze, jo war er es auch, der zuerſt dem preußiſchen 
Botſchafter, Grafen v. d. Goltz, hierüber offen Rede ſtand und 
deſſen Entſchluß, ein gleiches Verfahren zu beobachten, ſogar ſehr 
anerkennenewerth fand. rend dieſes vergleichsweiſe diplo⸗ 
matiſchen Interregnuus hörte Graf v. d. Goltz freilich nicht auf, 
ſehr angelegentlich, wo nicht intim, mit dem franzöſiſchen Staats- 
Miniſter zu verkebren, an deſſen ausgeſprochener Friedensliebe 
kaum mehr zu zweifeln war. Indeſſen zögerte Herr Rouher auch 
keinen Augenblick, thatſächliche Beweiſe für dieſe jeine friedliche 
Geſinnung zu geben. Der preußiſche Botſchafter mußte beſtimmte 
Nachricht von dem nahe bevorſtehenden Zuſammentritte des großen 
Mobilmachunge⸗Miniſterrathes in Berlin erhalten haben, denn er 
begab ſich zu ſonſt wenig gebräuchlicher Stunde in das Staats- 
miniſterium, um Hrn. Rouher allen Ernſtes über etliche militäriſche 
Maßregeln zu interpelltren, die zur Kenntniß der preußiſchen Re- 
glerung gekommen waren und die ihr, falls fie beſtätigt wurden, 
entſprechende Maßnahmen zur pringendſten Pflicht der Selbiterhal- 
tung machten. Es handelte unter Anderm namentlich um die 
großartigen Pferdeankäufe, e auf Weiſungen des Marſchalls 
Niel von offiziellen franzöſſſchen Händlern in Ungarn bewerkſtelligt 
worden waren. Die Berichte der preußiſchen Kundſchafter batten 
die Zahl der bereits für franzöſiſche Rechnung angekauften Pferde 
auf 10,000 angegeben. Als nun Graf v. d. Goltz dieſe und 
ähnliche Ziffern zur Kenntniß Rouber's brachte, wußte dieſer die 
Uebertreibungen, welche ſie en ielten, nicht beſſer darzuthun, ale 
indem er dem preußiſchen Bolſchafter die Archwe uud Akten des 
Krtegeminiſteriums öffnen ließ — ein ſicherlich unerbörter Fall —, 
um ibm zu zeigen, was in zahrheit angeordnet worden, und wie 
ſich ſpeztell die 10,000 ungarſſchen Pferde auf nur 2000 reduzie- 
ten, welcher man, wie gleichfalls aktenmäßig nachgewteſen werden 
konnte, zur Auefüllung der durch den mexikaniſchen Rückzug ent- 
ſtandenen Lücken dringend beige, Nach ſolchem Vorgange mußte 
man in die Verſicherungen R 
bilmachung wurde verſchoben, 


die Aufrechterhaltung des Friedens begreiflich erſcheinen, welches 
dieſer von jenem Momente an allüberall ſo augenſcheinlich und 
überzeugt bekannte.“ 

. — Der Abſchluß des Vertrages wegen Rekonſtruktion des 
Zollvereins mit den ſüddeutſchen Staaten auf der mehrfach bezeich 
neten Grundlage ift geftern, wie verſichert wird, in jo fern erfolgt, 
als derſelbe mit Würtemberg, Darmſtadt und Baden geſichert tit. 
Fürft Hohenlohe fol zu dem Abſchluſſe noch nicht ermächtigt ge- 
wijen fein. Der Vertrag iſt indeß keineswegs von Baierns Bei- 
tatt abhängig gemacht, und da Baierns ijolirte Stellung unhaltbar 
wäre, jo iſt ſchon deswegen gegründete Hoffnung vorbanden, daß 
Batern ſchließlich keine Schwierigkeit erbeben werde. Die jüd- 
deutſchen Regierungen ſollen, was den Wahlmodus der Abgeord— 
neten angeht, die direkte Wahl der Abgeordneten für Zollſachen zum 
norddeutſchen Reichstage auf Grund des Reichswahlgeſetzes ſtatt der 
Delegation durch die Einzellammern vorziehen. Der Vertrag ſoll für 
eine beſtimmte Reihe von Jahren, ungefähr für die Zeitdauer der 
Zollvereine-Verträge, abgeſchloſſen ſein. 

— Geſtern hat, wie wir erfahren, das hieſige Bankhaus 
Hardt u. Comp. zum National-Invaliven-Fonds die Summe von 
622 Tolr. 15 Sgr. eingezablt, welche ihm zu dieſem Ende aus 
Valdivia in Chilt übermittelt war — das Reſultat einer unter 
den dortigen Deutſchen für die Brüder im alten Vaterlande ver- 
anſtalteten Sammlung. 

— Bekanntlich gebt die Staatsregierung ſchon längere Zeit 
mit dem Plane um, Meformen in Betteff er Stellung der Mıli- 
tärärzte eintreten zu laſſen. Wie der „B. B. Z.“ aus zuverläſſiger 
Quelle mitgetheilt wird, ſind die hierüber gepflogenen Berathungen 
nunmehr beendet und als Reſultat derſelben ſoll nachſtehende Ein- 
richtung vielleicht ſchon am 1. Oktober d. J., ſpäteſtens aber am 
1. Januar 1868 in's Leben treten: Die Milttar-Aerzte bilden 
in Zuluaft ein geſondertes Korps, ähnlich dem Ingenteur-Korps, 
unter dem Titel „Santtäts-Korps“. Die einzelnen Rangabſtufun— 
gen der Aerzte werden ſodann nach Maßgabe der gewöhnlichen 
militäriſchen Chargen bezeichnet, jo daß z. B. ein Aſſiſtenzarzt 
„Lleutenant vom Sanitäts-Korpo“ heißen würde. Mit dieſer Be— 
zeichnung ſoll gleichzeitig eine Gleichſtellung der Aerzte mit den 
Kombattanten, ſowte eine allgemeine Rang- und Gebalts-Erböhung 
eintreten. Jeder, der in Zukunft die militärärziliche Cartiète ein- 
ſchlagen wil, iu verpflichtet, ein halbes Jahr mit der Waffe zu 
dienen. Die Aufnahme in das Sanitäts-Korps ſoll ſodann von 
einem Wablakt abhängen, ganz nach Maßgabe der bei dem Offizter⸗ 
Korps geltenden Beſtimmungen, auch das Verbältniß derjenigen 
jungen Aerzte, die als einjäbrige Fretwillige gedient babeu, würde 
ganz ähnlich ſein, wie das Verbältuiß der Landwehroſſizlere. 

— Die im vorigen Jahre lediglich für Wahlzwecke gefammel- 
ten Gelder, welche bis her mit dem Nationalfonde durch ein gemiſch⸗ 
tes Comité verwaltet wurden, find jetzt in der Weiſe getheilt wor- 
den, daß Mitglieder der beiden liberalen Fraktionen, Fortſchrlits⸗ 
partel und linkes Centrum, die eine Hälfte und die ſog. Nattonalen 
die andere Hälfte in Verwaltung genommen haben. 

— Der Finanz⸗Miniſter und der Miniſter des Innern haben 


A bie nnn lan Die. Die Mo. 
die Erklärungen, welche Graf 


v. d. Goltz darauf Nouber gegeben, laſſen aulein das Vertrauen in 


ſämmtliche Regierungen in den alten Landesthellen angewieſen, in 
den Protokollen über Plenarſitzungen in Disziplinar-Unterſuchungs⸗ 
ſachen bei Aufführung der nicht ſtimmberechtigten Mitglieder ſtets 
auch angeben zu laſſen, daß dieſelben nicht an der Entſcheldung 
Theil genommen haben. 

— Der Minifter des Innern hat unter dem 17. April d. 
J. entſchieden, daß Stadtverordnetenwahlen definitiv als gültig zu 
betrachten find, wenn nicht von der Aufſichtsbehörde, ſei es in er- 
ſter, ſei es in höberer Inſtanz, die Ungältigkeit innerhalb der in 
dem §. 27 der Städteordnung vorgeſchriebenen Friſt ausgeſprochen 
worden if. — Polizeiliche Führungszeugniſſe, die Bebufs Erlan- 
gung eines Gewerbeſcheins erbeten werden, ſind ſtempelfrei zu er⸗ 
theilen, wenn der Zweck der Ertheilung auf dem Atteſte ver- 
merkt wird. 0 

— Nach einem Miniſterial-Reſkript vom 30. April c. find 
Dienſtboten auch bei ihrem Dienſtaustritte zur Vorlegung ihres 
Dienſtbuchs, behufs Eintragung eines Zeugniſſes, verpflichtet und 
können im Weigerungefalle polizeilich dazu gezwungen werden. 

— Die Miniſter für Finanzen und des Innern haben un- 
term 3. Mai d. J. eine Cirkular-Verfügung an ſämmtliche König⸗ 
liche Regierungen erlaſſen, in welcher auf die neuerdings von ver- 
ſchiedenen Staats - Effekten - Händlern in Frankfurt a. M. in den 
Zeitungen ausgebotenen Looſe oder Loosantheile zu einzelnen Ge— 
mwinnziebungen von Staats-Prämlen-Anleihen aufmerkſam gemacht 
wird, da dieſelben angeblich als von der Regierung gegründet und 
garantirt bezeichnet, zu der Klaſſe der Promeſſen-Lotterte gehören 
und ein Spielen in denſelben, wie auch das Annoneiren derſelben 
bei Strafe verboten iſt. Daß fie zu den Promeſſen-Lotterlen ge- 
bören, gebe zum Theil aus den billigen Preiſen der Looſe, als 
auch daraus hervor, daß dieſen Looſen ausdrücklich nur Gültigkeit 
für eine beſtimmte bevorſtebende Ziehung, oder für die in einem 
und demſelben Jahre ftattfindenden Ziehungen einer Prämlen-Lot⸗ 
terie beigelegt iſt. 

Köln, 5. Juni. Se. Majeſtät der König, auf der Reife 
nach Paris begriffen, traf beute früh um 4% Ubr mittels Extra- 
zuges blerſelbſt ein. Am dieſſeltigen Portal der ſtebenden Brücke, 
auf deren Tbürmen die Flaggen aufgezogen waren, ließ Se. Maj. 
den Zug einen Angenblick halten, um das daſelbſt errichtete Rei- 
terſtandbild des bochſeligen Königs zu betrachten. Auf dem mit 
Laubgewinden und Flaggen verzierten rbeiniſchen Central-Bahn- 
bofe wurde der hohe Reiſende von den Spitzen der dieſigen könig⸗ 

id ſtä en Bebörden, ſo wie von dem Ober-Präfidenten 
der Rbeinp ovinz, dem zur Zeit bier anweſenden Kommandicenden 
des 7. Armeekorps, General v. Zaſtrow, empfangen und ebr- 
farchte voll begrüßt. Im Gefolge Sr. Majeſtät befanden ſich der 
Miniſter-Praſident Graf v. Biemard und die Generale v. Moltke 
und v. Treskow. Der Aufenthalt des Königs bierſelbſt dauerte 
etwa eine Viertelſtunde, wahrend welcher Allerböchſtderſelbe Sich 
mit den zur Begrüßung erſchienenen Herren beiter unterbielt. Bei 
der um 5 Uhr erfolgenden Abfahrt brachte das auf dem Perron 
verſammelte Publikum dem Könige en ſtürmiſſches Hoch. 

Munchen, 5. Juni. Dem Zufammentritte der Berliner 
Minifter-Konferenz wegen des Zollvereins war eine Beſprechung 
zwiſchen dem Fürſten Hobenlobe und Herrn v. Varnbüler, wie es 
beißt in Nördlingen, gegen Ende voriger Woche vorangegangen. 
Die eindringlichen Vorſtellungen des Herrn v. Varnbüler, welcher 
den gegenwärtigen proviſortſcheu Zuſtand des Zollvereins für un- 
haltbar erklärte, ſollen auf die Beſchleunigung der Verbandlungen 
biſonders eingewirit haben. Auch bat Herr v. Varnbüler ſehr ent- 
gegenlommende Jaſtruktionen nach Berlin mitgenommen. 

Ausland. 

Wien, 3. Juni. Aue New⸗Nork vom 18. Mal find bier 
Nachrichten eingetroffen, denen zufolge der Courier Campbell's, des 
amertkaniſchen Geſandten für Mexiko, bereits aus San Luis Potoſt 
zurückgekedit iſt, wobin er bekanntlich mit den Depeſchen Sewards 
an Juarez bezüglich der Verwendung für Maximilian abgegangen 
war. Er ift nur funfzehn Tage unterwegs geweſen und bat bei den 
Liberalen eine ſebr freundliche Aufnahme gefunden, ſtebt aber die 
Intervention der Waſbingtoner Regierung nichtsdeſtoweniger als 
gescheitert an. Gerade die heldenmütbige Vertbeidigung Queretaro's 
durch 15,000 Katſerliche gegen die 35,000 Mann Es cobedo's, der 
ſchon am 23. April, wo der Sendbote Juarez verlteß, der Stadt 
alle Kommunikationen bis auf eine abgeſperrt, hat die Nepubli- 
kaner aufs Zurchtbarſte erbittert, da ſie ſeit dem Abmarſche der 
Franzoſen alles weitere Blutvergießen als mutbwillig betrachten. 
Obigen Briefen zufolge iſt daher leider nur zu große Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorhanden, daß der Erzberzog mit Miramon und Marquez 
unter den Mauern Querrtaro’s werde büßen müſſen, was Napoleon 
verbrochen; nach dieſen Quellen ſeben die Juariſten in den Impe- 
rialiſten keine Kriegegefangene, ſondern Lan friedensbrecher, und 
gilt ihr Hauptzorn dem Kalſer und deſſen eingeborenen Offizieren, 
„Was würde denn ein europätſcher Monarch ſagen — hätte Juarez 
unter Anderem den Boten Campbell's gefragt — wenn ich mit 
angeworbenen Ausländern in jein Land einfiele, die angeſtammte 
Dynaſtie des Tbroncs verluſtig erklatte, ibre Anbänger fuſtliren 
ließe und die Bevölkerung mit Zwangeſteuern belegte? Hatte ich 
Ausſicht auf Schonung meines Lebens nach dem Scheitern meiner 
Invaflon? Uebrigens würde ich durch eine übel angebrachte Weich⸗ 
berzigkeit nur mich ſelber als Präſident unmöglich machen, ohne 
Maximilian und ſeine Gefährten zu retten; denn wie gerne ich 
Seward den Gefallen thäte und wie wenig ich einem gefallenen 
Gegner gegenüber von Blutdurſt erfüllt bin, bel der Sehyſucht 
nach Vergeltung, die in der Bruſt jedes Mexikaners kocht, iſt gar 
nicht daran zu denken, daß das Volk die Urheber der ſeit 1864 
ſtatigefundenen Maſſacres fo leichten Kaufes ziehen ließe — geben 
wir alſo der Gerechtigkeit freien Lauf!“ 


Wien, 3. Juni. Ueber das Befinden der Frau Erzherzo⸗ 
gin Matbllde find nachſtebende Bulletins erſchlenen: Geſtern um 
7 Uhr Morgens: „Die Frau Erzherzogin Mathilde hat, durch den 
Transport ermüdet, im Laufe des Tages gut geſchlafen. Das 


Fieber blieb mäßig, die Schmerzen ſind nicht vermehrt. Die leich 


ten Grade der Verbrennung ſind theils geheilt, theils in guter 
Heilung begriffen; von den tiefen Brandwunden beginnen die 
Schorfe ſich zu löſen.“ Heute: „Die Frau Erzberzogin Mathilde 
befindet ſich ſeit geſtern Morgens im permanenten Waſſerbade, wel- 
ches bisher gut vertragen wird. Das Fleber blieb mäßig, Eßluſt 
vermehrt, die Nacht zwar ſchlaflos, aber ruhig. Schloß Hetzen⸗ 
dorf, 3. Juni 1867, 8 Uhr früh. Pitba, Schmerling.“ 

Peſth, 3. Juni. Der Krönungseid, welchen Franz Joſeph 
zu leiſten baben wird, lautet: 

Wir Franz Joſeph I., von Gottes Gnaden u. ſ. w., als erb- 
licher und apoſtoliſcher König von Ungarn und feinen Nebenlän- 
dern, ſchwören bei dem lebenden Gotte, der jeligen Jungfrau 
Maria und allen Heiligen Gottes, daß wir die Kirchen Gottes, 
die Behörden Ungarns und feiner Nebenländer und feiner ſämmt⸗ 
lichen Bewohner jeglichen kirchlichen und weltlichen Standes, in 
ihren Rechten, Privilegien, Vorrechten, Freiheiten, Geſetzen, alten 
guten und beſtätigten Gepflogenbeiten erhalten werden, Jedermann 
ſein Recht ertbeilen, die Rechte und die Verfaſſung Ungarns, ſeine 
geſetzliche Unabhängigkeit und territoriale Integrität unverſebrt auf- 
recht erhalten werden; die Geſetze weiland König Andreas II. (mit 
Ausnahme gleichwohl der Klauſel des 31. Artikels jener Geſetze, 
welcher mit den Worten beginnt: „Quodsi vero Nos“ bis zu 
den Worten: „in perpetuum facultatem“) erhalten werden; die 
Grenzen Ungarns und jeiner Nebenländer, und was mit irgend 
welchem Rechte und Titeln zu dieſen Ländern gehört, weder ver- 
äußern, noch verkürzen, vielmehr, ſo weit es geht, vermehren und 
ausdehnen wollen, und all das thun werden, wns Wir für das 
Gemeinwobl, den Ruhm und die Ausbreitung dieſer Unſerer Länder 
gerechtermaßen thun können. So wahr Uns Gott und alle ſeine 
Helligen helfen mögen. 

Paris, 3. Juni. Der Sultan wird ſich, nach Angabe des 
„Nord“, mit großem Pomp nach Parts begeben. Er wird von einem 
Theile feiner Garde in ihrem glänzenden Koſtüme begleitet ſein. 
Es wird Abdul Aziz feine drei Lieblings- Reitpferde mitbringen, 
einen Schimmel, einen glänzenden Rappen und eins von Tauben⸗ 
halefarbe. Der Sultan bedient ſich bet dem Reiten dieſer Pferde 
des alten Sattels des Kalifen mit goldenen Eicheln. Ein pur- 
purrother Stoff bedeckt das Kreuz des Pferdes und die goldenen 
Eicheln werden von Perſonen feines Gefolges gehalten. Der Sul- 
tan if ſebr einfach und überdies faſt immer in Civilkleidung; er 
hat den Diamantenſtrauß, welcher, dem traditionellen Gebrauch ge⸗ 
mäß, feinen Fez zierte, abtzeſchafft. Dieſer ſehr zuſammengedrückte, 
mit Aufſchlägen erweiterte Fez fügt ſich auf einen Kopf, welcher 
einen etwas wilden Ausdruck bat, auf vorn ganz ſchwarze und im 
Nacken ganz weiße Haare. Abdul Aziz, von gewöhnlicher Größe, 
iR ſebr lebdaft und ſtatk. Man glaubt, daß er in Paris bei den 
Revuen oder bei den amtlichen) Feſten in feinem Gallakoſtüme 


erſcheinen wird, Der Sultan wird feine Militärmuſik mit nach 


Paris bringen. 

Turin. (Nat.-3tg.) Hier hat am 30. Mal die Vermäb⸗ 
lung des Herzogs v. Aoſta mit der Prinzeſſia della Ciſterna ftatt- 
gefunden. Um 10 Uhr Vormittags begaben ſich die Prinzeſſin 
Clotilde Napoleon und der Prinz Eugen v. Carignan mit einem 
zahlreichen Gefolge nach dem Palaſte Ciſterna, um die Braut in 
Empfang zu nebmen und nach dem königlichen Palaſt zu geleiten. 


Die Nationalgarde und die Truppen der Garniſon bildeten in den 


Straßen, durch welche der Zug ſich bewegte, Spalier; am Fuße 
der Treppe traf die Braut die Prinzen Humbert und Amadeus; 


gan der Schwelle der königlichen Gemächer wurde fie vom Könige 


Victor Emanuel, von der Königin von Portugal und der Herzogin 
von Genua empfangen. Die Ritter vom Annunclaten-Orden, die 
Minifter und Großwürdenträger des Staates und Hofes, die 
Ehrendamen und die Offiztere vom militäriſchen Haushalt des Kö- 
nigs und der Prinzen befanden ſich im Ballſaale aufgeſtellt, den 
der königliche Zug um 10½ Uhr betrat. Der Präſident des 
Senates, Graf Gabrio Caſatt, erklärte die Ehe für geſchloſſen 
und fügte mit bewegter Stimme einige Worte der Beglückwünſchung 
im Namen des Senates hinzu. Zeugen waren für den Herzog 
von Aoſta der General della Rocca und für die Prinzeſſin der 
Marcheſe Alfiert di Soſtegno und dle verwittwete Prinzeſſin della 
Ciſterna. Der Baron Margberita, Sekretär des Senates, verlas 
den Civilakt, der darauf von den Mitgliedern der königlichen Fa- 
milie unterzeichnet wurde. Um 11 Uhr begab ſich das neuver- 
mählte Paar, begleitet von der königlichen Familte und deren Ge⸗ 
folge, in die königliche Kapelle, wo der Schloß -Kaplan die Meſſe 
las. Der Erzbiſchof von Turin, unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von 
Mantua, Aſti, Biella und Aoſta, vollzog die kirchliche Etuſegnung 
und richtete an die Neuvermählten eine kurze Anſprache, die er 
mit der Erflehung des Segens für den König und die königliche 
Familie ſchloß. Kurz vor 12 Uhr verließ die Verſammlung die 
Kapelle, im Beatenſaale wurden darauf der Prinzeſſin die Ehren⸗ 
damen und Kavaltere ihres Haushalts vorgeſtellt. Die Dffiiere 
der Nationalgarde und der Linieninfanterte hatten ſodann die 
Ehre, der Prinzeſſin prachtvolle Blumenſträuße im Namen der Na- 
tionalgarde und Garniſon von Turin zu überreichen. Gegen Mit- 
tag begaben ſich der Herzog und die Herzogin von Aoſta in ihre 
Privatgemücher und alle eingeladenen Gäſte zogen ſich zurück. Am 
Abend fand ein Bankett von 130 Gedecken in der glänzend be⸗ 
leuchteten Waffengalerte ſtatt. Die Munizipalität von Turin ließ 
dem neuvermäblten Paare eine Serenade bringen, in welche ſich 
der Jubel einer zahlreichen Volksmenge miſchte, die Stadt war 
glänzend beleuchtet. Um 10 Uhr fand die Abretſe nach Stupinigt 
ſtatt; die Prinzeſſin Clotilde begleitete in einem Wagen, Kronprinz 
Humbert zu Pferde das neuvermählte Paar. Es ereignete ſich 
dabei ein ſchwerer Unglücksfall, Graf Veraſis di Cafliglione, Pri- 
vatſekretär und Kabinetschef des Königs, fiel von einem Gehirn- 
ſchlag getroffen, vom Pferde und blieb todt. 

Braſilien. Bekanntlich iſt die braſillaniſche Regierung mit 
der Emanzipation der Sklaven beſchäftigt. Der „Rio Diario“ 
theilt zu dieſer Angelegenheit in Folgendem die Baſis mit, auf 
welcher die Emanzipation almälig eintreten ſoll: 

a) Vollſtändig erloſchen fol die Sklaverei im Jahre 1900, 
ſomit in 33 Jahren jein; b) Diejenigen, welche dann noch Stla- 
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ven beſſtzen ſollten, werden vom Staate für ihre Freilaſſung ent- 
ſchädigt; e) vom Tage der Veröffentlichung dirſes Dekrets auge 
fangen, find alle in Sklaven-Fam lien geborenen Kinder feet; d) alle 
gegenwärtig minderjährigen Kinder von Sklaven erhalten, wenn 
fie 30 Zadre alt ſein werden, ihre Freiheit; e) bejondere Eman- 
zipationsgerichtshöfe haben für die Ausführung Liefer Beſchlüſſe 
Sorge zu tragen; f) für die Befreiung der dem Staate und den 
verſchiedenen religiöfen Ordensgeſellſchaften gebörenden Sklaven 
wird von Seiten der Regierung eine beſtimmte Summe ausgeſetzt; 
g) außerdem wird ein beſonderer Fonds gegründet, um jährlich 
eine beſtimmte Anzahl Sklaven freizukaufen, ſo daß im Jahre 1900 
die Metſten ihre Freiheit bereits erhalten haben werden. Die 
dann noch Sklaven find, werden laut a) von der Regierung frei- 
gekauft werden.“ 


j Pommern. 

Stettin, 6. Juni. Außer in den bereits früber genannten 
Städten find, wie wir hören, in der Provinz noch Victoria-Bazare 
in Tribſees, Bahn, Stolp und Bütow veranſtaltet worden. Bis- 
ber find an Erträgen aus den Bazaren in der Provinz bei dem 
Provinzial-Comit& vereinnahmt worden: von dem Bazar in Stettin 
4148 Tolr. 23 Sgr.; in Grimmen 468 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.; 
in Pyrig 457 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf.; in Schlawe 318 Tolr. 19 
Sgr. 6 Pf; in Ueckermünde 206 Tolr.; in Tribſets 39 Thlr. 1 
Sgr.; in Rummelsburg 215 Thlr. 22 Sgr. 1 Pf.; in Schivelbein 
213 Thlr. 12 Sgr.; in Greifswald 970 Thlr. 4 Sgr. Es feh- 
len noch die Erlöſe der weiteren 12 angemeldeten Bazare. 

— Das Kuratorium der hieſigen Sparkaſſe hat, wie wir 
aus ſicherer Quelle erfahren, neuerdings den Beſchluß gefaßt, den- 
jenigen Grundbeſitzern, welche der Kaſſe noch bereits im verfloſſenen 
Jahre gekündigte Hypothekendarlehne ſchulden, eine ſchließliche Rück- 
zahlungsfriſt bis zum 1. Oktober d. J. zu bewilligen, Dar- 
lehne, deren Rückzahlung aber nicht ſpäteſtens in jenem Ter- 
mine geſchieht, nach Ablauf desſelben unnachſichtlich einzuklagen. 
In Rückſicht darauf, daß faſt die kleinere Hälfte ſämmtlicher 
im vorigen Jahre gekündigten Hypotbeken bisher nicht gezablt 
worden, iſt der neuerdings gewährte Indult für die Zahlungs- 
pflichtigen, von denen viele nur mit ſehr großer Mübe ander- 
weit Geld auf Hypothek erhalten können, gewiß dankend anzuer— 
kennen. 

— Am geſtrigen Tage hatte der hieſige Muſikverein unter der 
Leitung des Herrn Muſikdirektor Dr. Lorenz ein Früblingsfeſt 
arrangirt. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, fuhren die Mitglieder 
des Vereins und ihre Angehörigen auf drei Dampfſchiffen nach 
Gotzlow und nahmen bier den Kaffee ein; dann begab ſich die 
Geſellſchaft in die Waldung des Julo und lagerte ſich zunächſt 
amphitheatraliſch um den Spielplatz hinter dem Haufe des Förſters. 
Die Sängerinnen und Sänger batten ſich mitten auf dem Platze 
aufgeſtellt und gewährten in ihren lichten Toiletten ein Bild jugend- 
licher Iriſche und Anmutb, eingerahmt von dem felſchen Laube der 
Buchen. Unter der bewäbrten Direktion des Herrn Lorenz er— 
klangen dann die herrlichſten Lieder und Harmonten eines Men- 


delſohn, Schubert, Oelſchlager und Lorenz, zum Tbeil alte, 


den Stettinern liebe und traute Bekannte, welche uns ſchon 
oft erquickt baben, zum Theil auch neue Weiſen, welche ſich aber 
würdig an die andern Lieder anſchloſſen. Nach dem Ende des 
etſten Theiles begab ſich die Geſellſchaft nach einem zweiten Spiel⸗ 
platze binter der Höhe, das Auge genannt. Wieder bededien ſich 
die Berge ringsum mit zablreichen Gruppen, welche auf dem 
Raſen Platz nahmen und ließen die Sänger ibre Lieder von der 
Mitte des Platzes aus ertönen. Die Wände hielten bier den Schall 
mehr zuſammen und konnten daher die zahlreichen Sänger ſich 
beſſer gegenfeitig bören und unterſtügen, der Geſang klang desbalb 
noch kräftiger und ſetzte ſchärfer ein, als auf dem erſten Platze, 
wo die Sanger fi faſt nur nach dem Taktſtocke des Dirigenten 
richten konnten. Der Geſang ergriff ſichtbar die Menge der Hörer, 
welche lautlos auf denſelben lauſchte. Am Abende kehrte dem- 
nachſt die Geſellſchaft nach den Gärten von Gotlow zurück, ver- 
zehrte hier ihr Abendbrod und war zur Bürgerſtunde in Stettin 
wieder angelangt. Ein fröhlicher, helterer Geiſt belebte das Belt, 
ungezwungen, darum aber nicht minder taltvoll und fein, voll treff- 
licher Laune. Dem Herrn Direktor Lorenz gebührt dafür 
der volle Dank aller Theilnehmer. Nur eines hat uns an dem 
Feſte nicht gefallen, das war das Belfallklatſchen zu einzelnen Lie- 
dern. Ein ſolches Klatſchen iſt in öffentlichen Vorſtellungen des 
Theaters und anderer Schauſtellungen, welche ſich öffentlich hin- 
ſtellen und zur Kritik herausfordern ganz an jeiner Stelle; dagegen 
in einem Privat-Bereine, wo ſich der häusliche Kreis nur erweitert, 
will uns ein ſolches Klatſchen nicht paſſend erſcheinen, es verletzt, 
denn es läßt, wie uns ſcheint, den Takt vermiſſen, der ſonſt in 
gebildeter Geſellſchaft Sitte iſt. Irren wir nicht, jo war auch dem 
Herrn Dirigenten und vielen der Mitglieder dieſe Aeußerung des 
Beifalls ſichtlich unangenehm. 

— Vor einigen Nächten wurde dem Kaufmann Sch. ein am 
Dampfſchiffsboblwerk lagernder 88 Pfd. ſchwerer Ballen Garn im 
Werthe von 50 Thlr. geſtohlen. — Vorgeſtern Nachmittag zwiſchen 
5 bis 7 Uhr find aus einer verſchloſſenen Stube des ſogen. „Ge— 
ſellenhauſes“ in der Neuftadt eine Uhr und verſchledene Kleidungs⸗ 
ſtücke in nicht unbedeutendem Wertbe, welche Sachen mehreren dort 
logirenden Perſonen gehörten, geſtohlen. — In der vorletzten Nacht 
wurden dem Reſtaurateur Bals, Breiteſtraße No. 16, aus dem 
parterre belegenen verſchloſſenen Neflaurationelofale und aus einer 
von dort aus zugänglichen ebenfalls verſchloſſenen Kammer, wahr- 
ſcheinlich mittelſt Eluſteigens durch ein Fenſter vom Hofe aus, ver- 
ſchledene Viktualtenvorräthe, Cigarren ꝛc.; ebenſo vor mehreren Tagen 
vom verſchloſſenen Boden des Haufes gr. Schanze No, 2a. mehrere 
Wäſchſtücke entwendet. Die Ermittelung der Diebe if bisher nicht 
gelungen. 

— In der verfloſſenen Nacht um 2 Übe brannte das dem 
Schneider Schulz und Büdner Rieſch in Stolzenhagen gemein 
meinſchaftlich gehörige Wohnhaus, von welchem nur der Authetl 
des erſteren gegen Feuersgefahr verſichert war, und außerdem eine 
dem Rieſch allein gehörige Scheune total ab. Die Entſtehungsart 
des Feuers iſt noch nicht ermittelt. 

— Die bereits mebifach wegen Diebſtabls mit Zuchthaus be⸗ 
ſtrafte unverchelichte Roſalie Schröder ſtahl ihrer Wirthin, einer 
in der Zabelsdorfer Straße wohnhaften Arbeiterfrau, während vieſe 
eines Mittags von Hauſe abweſend war, aus veiſchloſſener Kom- 


Unterbauſes tft die Adreſſe in dritter Leſung mit allen gegen zwe 


mode tine ganze Menge Kleidungsſtücke und verſchledene ſon⸗ 
ſtige Gegenſtände, wonöchſt fie ſich beimlich aus der Wohnung ent- 
firnte. Später nahm fie unter falſchem Namen bei einer anderen 
Frau auf Gründof Wohnung, wurde aber dort ermittelt und chenjo 
fand man bel ihr den größten Theil der geſtoblenen Sachen vor. 
Der Verübung des Diebſtabls geſtändig, erfolgte geſtern ihre Ver⸗ 
haftung. — Ebenſo wurde geftern ein wegen früherer Ladendleb⸗ 
ſtähle bereits mehrfach beſtrafter Schiffsknecht Schmidt, ein Menſch, 
der ſich ohne jeglichen reellen Broderwerb befindet und größtentheils 
nur von dem Extrage aus Diebftählen jeinen Unterhalt beftreitet, 
bei dem Diebſtahl einer Blechbüchſe am Bohlwerk ergriffen und 
verhaftet. 

Anclam, 3. Juni. Bei dem ſtarken Gewitter ſchlug der 
Blitz Abends gegen 9 Uhr zu Schlatkow in einen Viehſtall mit 
Scheune ein und brannten beide Gebäude nieder. 


Neueſte Nachrichten. 

Bremen, 5. Juni. (Priv.⸗Dep. d. Berl. Börſ.-Z.) Nach 
der „Weſ.-Ztg.“ gebt die in Berlin mit den ſüddeutſchen Miniſtern 
getroffene Einigung dahin, daß Süddeutſchland Bevollmächtigte in 
den Bundesrath und Abgeordnete in den Reichstag entſendet, zur 
gemeinſamen Berathung und Beſchlußfaſſung über Zoll- und Han- 
dels-Angelegenheiten. 

Wien, 5. Juni, Nachmittags. Das Herrenhaus hat in 
beutiger Sitzung den Adreßentwurf nach den Anträgen der Kom- 
miſſion mit großer Majorität angenommen und das Präſidium be- 
auftragt, die Adreſſe dem Kaiſer zu überreichen. 

Paris, 5. Juni, Nachmittage. Se. Majeſtät der König 
von Preußen traf um 4 Uhr Nahmittags bier ein. Der Kaiſer 
empfing den König am Bahnbofe. Der König, der Kronprinz und 
der Kalſer nahmen in demſelben Wagen Platz und begaben ſich 
nach den Tuilerien. Unabſebbare Mengen bedeckten die Boulevards 
und die Straße Rivoli. Truppen bildeten am Babnhofe, auf dem 
Louvre-Platz, auf dem Carouſſel-Platze und im Tutlerienbofe Spa- 
lier. Der Hatſerliche Wagen fuhr gegen 4½ Ubr in das Pa- 
A Zuilerien ein, woſelbſt die Kalſerin den hohen Gaſt be- 
grüßte. 

Paris, 5. Jun, Abends. Der beutige „Abendmonſteur“ 
jagt bezüglich der Katſerlichen und Königlichen Beſuche: In dieſen 
für Frankreich und den Kalſer ſchmeichelhaften Beſuchen fiebt das 
Publikum etwas anderes als eine Reibe von Feſten. Es findet 
darin die Garantie eines dauerbaften Friedens, ein Verſprechen für 
die Zukunft allgemeiner Civiliſation, eine Weibe der Ideen des 
Jortſchritts und der Solidarität, welche unſerem Zeitalter zur Ebre 
gereihen. — Nach der „Patrie“ find die Nachrichten von der Er- 
ſchleßung des Kaiſers Maximilian nicht richtig. Gegen den 20. 
Mai ſei der Kaiſer noch nicht erſchoſſen geweſen und bezweifelte 
man in Newyork nicht, daß die Vorſtellungen der Regierung von 
Waſbiagton ein günſtiges Reſultat haben werden. 


Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung 

Wien, 6. Juni. Die Erzberzogin Matbilde, Tochter des 
Erzberzogs Albrecht, iſt heute Morgen 6 Ubr (an den vor Kurzem 
erhaltenen Brandwunden) verſchleden. — In der Nachtſitzung des 


(klerikale) Stimmen angenommen. 

Paris. 6. Juni, Morgens. Der König von Preußen be- 
ſuchte geſtern Abend nach dem Empfange Seitens der Kaiſerin die 
Prinzeſſin Mathilde und den Katjer von Rußland. Dem Diner 
in den Zuilerien wohnten das Kronprinzliche Paar und der Kaiſer 
von Rußland bei. Graf Bismarck wohnt im Botſchaftshotel. Heute 
Truppenrevue. 


Wollbericht. 
Breslau, 5. Juni, Nachmittags. Lebhafter Markt für feine und 
hochfeine Wollen, welche 18—25 9% hoher als im vorigen Jahre bezahlt 
werden. Für Mittelwollen, von denen wenig verkauft wird, iſt das Ge⸗ 
ſchäft ſchleppend zu etwa 15 % höheren Preiſen. Die Zufuhren aus erit: 
Hand find geringer als fonft, die Wäſchen mittelmäßig. Hauptkaufer find 
Rheinländer. Engländer find faſt ganz unthätig. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 5. Inni, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Lucia, Albers von Leer. Eunomia, Bracker; Anna Geſina, Wächter; Maria, 
Ebeling von Bremen. Cito, Speck; Erndte, Blom von Hamburg. Gloria, 
Gräpel von Amſterdam. Der Preuße (SD), Parow, von Königsberg. 
3 Schiffe anſegelnd. Wind: W. Revier 135; F. Strom ausgehend. 


Vörſen⸗Berichte. 
Stettin, 6. Juni Witterung: ſchön. Temperatur — 15% R. 
Wind: SW. 


An der Bor e. 

Weizen höher bezahlt, loco pr. SHpfd. gelber u. weißbunter 86—93 
Ar bez., geringer 82—85 % bez., 83 - 8öpfd. gelber Juni 90% 4 
bez. u. Gd., 91 % Br., Juni Juli 89½, 91 % bez., Juli ⸗Auguſt 
87½, 88 , bez. u. Gd., September-Oktober 77 , 78½ n bez. 

Roagen feſter, pr. 2% bit. loco 6266 ¼ % bez, ruſſiſcher 
60½, 61½ & bez, Juni 61 ½, 1 % bez., Juni⸗Juli 60%, %, 14 
Re bez., Juli Auguſt 56%,, 57 9% bez., 574, 7% Br, September⸗ 
Oktober 54½, ½ . bez. 

Gerſte loco 48 49 „ bez. 

Hafer loco per 50pfd. 31—34 , bez. 

übel behauptet, loco 11½ 34 Br., Juni 11½ Gd., September⸗ 
Oktober 11½ bez. u. Gd. 

Spirilue feſt und höher, loco ohne Faß 201% % bez., Kleinig⸗ 
keit vom Lager 20% 7% bez., Juni Juli 1923,,, 20 % bez., Juli⸗Auguſt 
20 % Br. u. Go., Auguſt⸗ September 20½ 4 Gd, September ⸗Okto⸗ 
ber 19 Br., 185, #4 Gd., Frühjahr 18 . bez. 

Berlin, 6. Juni, 2 Uor — Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
84% bez. Staats Anleihe 4½ % 98 bez. Berlin ⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 143% bez. Stargard Bolener Eiſenbabn Aktien 95 bez. Oeſterr. 
Nat.-Anleibe 57 ½ bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ½ bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 195 bez. Wien 2 Mt. 807 bez. London 3 Mt. 6 22% 
bez. Paris 2 Mt. 80%, bez. Hamburg 2 Mt. 150%, bez. Mecklenburger 
Eifenbahn » Aktien 77 bez. Ruſſ. Prämien ⸗ Anleihe 96 bez. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 827, bez. Amerikaner 6% 78 ½ bez 

Roggen Juni 63½ bez., 62%, Br., Juni-Juli 62%, 62 bez., Juli⸗ 
Auguſt 571 dez, 57 Br. Rüböl loco 11½ Br., Juni⸗Juli 117¾% bez., 
% Br., Juli⸗Auguſt 112, bez., Sept.⸗Oktbr. 113,, e bez. Spiritus loco 
21½ bez., Juni⸗Juli 20, 72 bez., Juli⸗Auguſt 20%, 23 bez., Anguft- 
September 20½, 7, bez. 

2 Hamburg, 5. Juni. Getreidemarkt. Weizen loco ſehr ſtille, auf 
Termine beſſer. Pr. Juni 5400 Pfd. netto 160 Bankothaler Br. u. Gd., 
pr. Juli» Auguſt 150%, Br., 150 Gd. Roggen loco ſehr ſtille, auf Ter⸗ 
mine flau, pr. Juni 5000 Pfund Brutto 109 Br., 108 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 100 Br., 99 Gd. Hafer, Oel und Spiritus geſchäftslos. Kaffee 
verkauft 2000 Sack Santos. Zink 1500 Centner ſchwimmend & 133. — 
Schönes Wetter. 3 

Amſterdam, 5. Juni. Getreidemarkt. (Schlußberict.) Weizen 
flau. Roggen auf Termine 2½ Fl. höher. Rapps pr. Oktbr. 68 Ja. Rüböl 
pr. Oktbr.⸗Dzbr. 38 ½. 


